
Dr. (Ernst) Kurt Wiedemann  
Diplom-Volkswirt, Dr. rer. oec., Studienrat, Studienassessor 
 
*20.06.1899 Blasewitz bei Dresden 
†03.03.1982 Dresden 
 
Vater: Ernst Wiedemann, 
Tischlergeselle 
 
Mutter: Berta Wiedemann geb. Fickler  
keine Geschwister 
 
Wohnung: Dresden A 44, Laibacher 
Straße 19 II li. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Schulbildung und berufliche Entwicklung: 
Mittlere Volksschule in Blasewitz bis 04/1914 – 1917  
Lehre als Buchdrucker in der Buchdruckerei von Louis Klemich jr., dazu theoretische Ausbildung 
in der Fachgewerbeschule der Innung Dresdner Buchdruckereibesitzer 
Mitte 06/1917 Gehilfenprüfung im Buchgewerbe 
 
Anfang 09/1917 – Ende 02/1919 Kriegsdienst als MG-Schütze an der Front in Flandern 
größere Wanderfahrt durch Nord- und Süddeutschland 09/1919 – 10/1922  
 
Buchdruckereimaschinenmeister in Dresden, danach 9 Monate in der modernen Großindustrie 
in verschiedenen Abteilungen der Ernemann-Werke AG als optischer Hilfsarbeiter, Schleifer und 
Feinpolierer in optischer Präzision 
 
lernte in Kursen für junge Arbeiter im WS 1919/20 Prof. Dr. Schwangart kennen, der ihn in das 
wissenschaftliche Denken einführte 
 
Hospitation an der TH Dresden ab SS 1921 
Studium, zunächst als Hörer, ab WS 1923/24 in der Kulturwissenschaftlicher Abteilung der TH 
Dresden 
Immaturientenexamen (Sonderreifeprüfung) am 12.08.1924 vor dem Sächsischen Ministerium 
für Volksbildung  
nebenamtlich tätig an TLA 01.10.1926 – 30.09.1928 
Diplom-Vorprüfung im 12/1926 und Hauptprüfung 03/1927 jeweils gut bestanden 
Diplom- Volkswirt am 04.03.1927 

(Betriebsrat Dr.Wiedemann) 



Vollzeitstudium ab SS 1927 in der Mathematisch-Naturwissenschaftlichen Abteilung der TH 
Dresden, aber beurlaubt im WS 1927/28 wegen starker Beanspruchung als nebenamtlicher 
Lehrer an den Technischen Lehranstalten der Stadt Dresden (TLA) 
Prüfung für das höhere Lehramt 
 
hauptamtlich tätig an TLA 01.10.1929 – 15.03.1949 (Privatverdienstvertrag ab etwa 1931)1 
 
Entlassung aus dem Schuldienst 1933, da KPD-Mitglied (Gesetz zur Wiederherstellung des 
Berufsbeamtentums), wiedereingestellt ab 01.10.1945, ab 16.03.1949 – mindestens 31.05.1949 
nebenamtlich2 
 
Assistent des Geschäftsführers der Reichsarbeitsgemeinschaft für Raumforschung an der TH 
Dresden bei Prof. Adolf Muesmann ab Frühjahr 1938  
 
Doktor-Prüfung am 04.06.1943, Doktor-Diplom vom 06.01.1944, Dr. rer. pol. 
Thema der Dissertation "Die Bevölkerungsentwicklung in der nordostsächsischen 
Heidelandschaft und im Lande Sachsen seit 100 Jahren. Ein Beitrag zum statistisch-
geographischen Verfahren in der Raumforschung“ (Dresden 1943, 238 S.), Referent/Korreferent 
Schultz/Hassert 
 
nach 1945 Lehrer, Geograf, Regional- und Landesplaner, u. a. für den Großraum Dresden, enge 
Zusammenarbeit mit Ernst Neef (1908 – 1984, Prof. an der TH/TU Dresden) 
 
außerdem beschäftigt bei Landesregierung Sachsen, Ministerium für Arbeit und soziale Fürsorge 
 
Dr. Kurt Wiedemann stand an der Spitze derer, die seit Anfang der 1950er Jahre versuchten, die 
Sächsische Schweiz und später das Müritz-Seen-Gebiet zum Nationalpark erklären zu lassen.  
 

 
1 In einer Personalübersicht vom 22.11.1946 ist der Beginn seiner Tätigkeit an den Technischen 
Lehranstalten der Stadt Dresden mit 01.10.1928 angegeben. 
2 Um seine Entlassung 1933 und Wiedereinstellung nach 1945 gibt es einige Ungereimtheiten. Er ist 
auf einer Liste vom 15.11.1945 eingetragen und war demnach kein Mitglied der NSDAP oder einer 
ihrer Gliederungen. Allerdings gibt es eine Anmerkung, wonach seine Anstellung beantragt, aber noch 
nicht bestätigt ist. Die besagte Liste entstand vor dem Hintergrund der Verfügung der 
Landesverwaltung Sachsen, Inneres und Volksbildung, Abt. Volksbildung "Allg. 49, 12/45" vom 
09.11.1945, wonach alle Lehrkräfte, die Mitglied der NSDAP oder einer ihrer Gliederungen waren, 
sofort zu entlassen sind. Am 12.12.1945 teilt der Direktor der Technischen Lehranstalten Dresden, 
Hans Lohmann, dem zuständigen Gewerbeschulrat u. a. mit, dass er das Entlassungsschreiben für 
Dr. Kurt Wiedemann nicht ausgehändigt, sondern ihn nur mündliche darüber informiert hat. Da aber 
die Fachlehrer knapp sind, gibt es gesonderte Verhandlungen über die stundenweise 
Weiterbeschäftigung von Lehrkräften und zu diesem Personenkreis zählt Dr. Kurt Wiedemann ab 
17.12.1945. In zwei dazugehörigen Schreiben der Landesverwaltung Sachsen vom 17.12.1945 und 
des Gewerbeschulrates vom 27.12.1945 wird besonders betont, dass diese Lehrkräfte sobald wie 
möglich durch "fachlich geeignete und politisch einwandfreie Kräfte" zu ersetzen sind. Eine 
Arbeitskarte wird für Dr. Wiedemann per 22.03.1846 ausgestellt, verlängert am 22.10.1946, und einer 
Übersicht vom 26.04.1946 zufolge ist er immer noch stundenweise beschäftigt, ebenso am 
26.05.1946. Das Personalamt beim Rat der Stadt Dresden teilt am 05.11.1946 mit, dass die 
Genehmigungen der SMA für die Beschäftigung ehemaliger NSDAP-Mitglieder oder von Angehörigen 
einer ihrer Gliederungen abgelaufen sind. Anträge auf Weiterbeschäftigung können eingereicht 
werden, was Direktor Lohmann am 16.11.1946 erledigt. Auf der dazugehörigen Liste ist auch Dr. Kurt 
Wiedemann eingetragen, und zwar unter der Rubrik ehemaliger NSDAP-Mitglieder. In einer 
Beurteilung vom 07.02.1947 wird er als "ausgesprochener Antifaschist" bezeichnet. Im 
Lehrerverzeichnis vom 31.01.1949 steht Wiedemann als Planstelleninhaber. Eine ähnliche Übersicht 
vom 31.05.1949 weist ihn als stundenweise beschäftigt aus. 



Publikationen von Dr. Kurt Wiedemann: 
Landschaftsschutz für die Sächsische Schweiz, in: Natur und Heimat 1958, Heft 5, S. 152-155 
Bergsteiger-Arbeitseinsätze zum Schutz unserer Erholungsgebiete,  in: Sächsische Heimatblätter 
1967/Heft 2 
Über die Erholungsgebietsplanung Sächsische Schweiz, in: Deutsche Architektur 12/1961 
(https://goo.gl/images/152Pu2 ) 
 
Nachruf sh. Jörg Unglaube, Abschied von Dr. Kurt Wiedemann. In: Sächsische Heimatblätter, 28 
(1982), Heft 2, S. 145 
 
https://de.wikipedia.org/wiki/Kurt_Wiedemann  
 
Quellen:  
J 1944/45; SLUB – Dissertation; Nr. 15844, Bl. 90–91;  
Nr. 15857 Gesuch um Zulassung zur Promotion vom 22.07.1939 
Studentenakte Nr. 12081 
Bruno Schelhaus: „Neef, Ernst“, in: Sächsische Biografie, 2009 
Günter Bayerl, Torsten Meyer (Hrsg.): Die Veränderungen der Kulturlandschaft, 2003, S. 231 
 
TUD, UA, 2 – 131 Personalangelegenheiten 05/1945 – 12/1947 (Beurteilung) 
TUD, UA, 2 – S – 001 Jahresberichte der Technischen Lehranstalten der Stadt Dresden (1927/28, 
1928/29, 1931/32) 
TUD, UA, 2 – S – 001 Jahresbericht der Technischen Lehranstalten Dresden 1928, S. 53 
TUD, UA, 2 – S – 001 Jahresbericht der Technischen Lehranstalten Dresden 1929, S. 57 
TUD, UA, 2 – S – 001 Jahresbericht der Technischen Lehranstalten Dresden 1932, S. 13 
TUD, UA, 3142/2 Verschiedene Statistiken zur Geschichte (zusammengestellt von Prof. 
Müller) 
TUD, UA, Lehrerkartei der Technischen Lehranstalten Dresden 
Von der Gewerbeschule Dresden zur sozialistischen Hochschule, 125 Jahre, Dresden 1986, Hrsg. 
Horst Tzschoppe 1986, S. 16 
Diplomarbeit Ralf Kersten , Geschichte der Gewerbeschule Dresden, 2009 
 
Anmerkung: 
Vgl. Biographisches Lexikon der frühen Promovenden der TU Dresden (1900 – 1945), Hrsg. 
Matthias Lienert, Februar 2015 
 
 
 
 
 
 
Diese Kurzbiographie erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit. 
 
 
 
 
 
 
 
Angela Buchwald Dresden       Dresden, 31.08.2015 
Diplomlehrerin, Facharchivarin            überarbeitet 16.12.2024 

https://de.wikipedia.org/wiki/Kurt_Wiedemann
https://www.ua.tu-dresden.de/PDFs/voss2015pf.pdf
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m sthin enmeiste~ in >r esd en t ätig. ~ebenbei ho ~p itier ~e er ·sb · 
1920 an der l.'echniHchen Hochschule in Dresder1 i o en ebi e en 
Wi1•ts9haf1is-u. J ozialwis senschaften , Geographi e . und rayehologie. ' 
Nach erluf:;t s eines Gelde s durch d i e I n. ~lation v.;urd ..,_ er (Jptiker 
bei den i•,rnem nnv.erken. deit · dem Herbst 1923 konnte r s ein ,..:i tudiu.m 
voll aufnehmen, legte 1927 die Haup_t p rii.i: ung aL:, Vol kß ·iru ' b · und 
p romovi er te anschli .ßend f ür den Dr ·.re:r. pol.. mit magn a cum l au e . 

de i t ·. 11erbst 1926 i st er 1e r r !'ü:· . irts ·h&:.ftswlss~nscha;ften an 
den '.i'eehn isch~D Lehranstalten { bis 19,33) . ~r wur • e au.f Grund dea 

· - ' eset.zes .zur r. iederherstE~l lung ueE) J:) rufsbe- mten t ums 1933 von s elner 
J t ,:dlun g e nt ernt . l,./1 5 s t llt e er si<;h für den \deder u.fb u ~'r esdens 
zur Ver.fügung unJl üb ernahm gleichzeitig ~einen al ten }.'1latz al5 Doz.ent 
an .den 1i'echni schen Lehran t a lten, nachdem e r als a usgesproche„er · 
J, · tifaschist rehabi i ·tiert .vorden t',ar . Auß rdemv.urde er 1946 als 
etriebsratsmi tgl i ed des it,reislehrerrates ge ä:111t • 

. Zur Zeit i s t er die einzig·e .F.'achkraft f ur den s.llgem;inbild ende~ 
. Unt erricht an den ·1echn isch0n Lehran ~tpl ten d er :3tad.t lJr esden • 

. . ' 

~ 



Im Kletterparadies bei Rathen. 

Dr. Kurt Wiedemann 
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Landschaftsschutz 
für die Sächsische Schweiz 

Pläne für den gemeinsamen Nationalpark 

Böhmische und Sächsische Schweiz 

Der Aufbau des Sozialismus in der Deutsdien Demokra­
tisdien Republik erfordert die Einsidit in die ökono­
mischen Gesetze der gesellsdiaftlichen Entwicklung, vor 
allem in das Gesetz von der planmäßigen proportionalen 
Entwicklung, das gleichsam das Gegenstück bildet zu 
jenem der planmäßigen Berücksichtigung und Steige­
rung der materiellen und kulturellen Bedürfnisse unse­
rer Bevölkerung. Bei der Diskussion dieser Grund­
probleme wird vorwiegend an unsere industrielle und 
agrarische Produktion gedacht, weniger aber an die Be­
friedigung der bereditigten Erholungsbedürfnisse unserer 
arbeitenden Mensdien, von der in hohem Maße Lei­
stungskraft und Lebensfreude abhängig sind. Dahin 
zielende Forderungen können nur in einer komplexen, 
weitsichtigen Planung _Verwirklichung finden . 

Wir haben wenige Ballungszentren der Industrie mit 
einer teilweise so intensiven Überbesetzung in der be­
treffenden Landsdiaft, daß einer ungelenkten Weiter­
entwicklung schon dadurdi Schranken gesetzt sind. Dies 
tritt besonders dort auf, wo die Industrie sich wie in 
Freital oder in Heidenau-Pirna auf einen Kessel oder 
einen sdimalen Geländestreifen besdiränken muß, der 

· weitere Bauvorhaben unverhältnismäßig teuer werdlln 
läßt. Solche Industrieballungen verursachen auch Ab­
wasser- und Abluftlasten, die den in der Umgebung 
lebenden Menschen und der Industrie selbst erheblidie 
Ersdiwernisse bringen müssen. 

Begreiflicherweise wächst bei den in den Industriegebie­
ten und Großstädten arbeitenden und lebenden Men­
schen der Wunsdi nach dem Erlebnis einer gesunden 
Natur unentwegt. Sowohl die Beanspruchungen des 
einzelnen in den Betrieben, Werkstätten und Büros beim 
Aufbau unserer sozialistisdien Gesellschaft und Wirt­
sdiaft als auch die künftig nodi wesentlich zunehmende 
Freizeit fordern und begünstigen alle Maßnahmen, die 
auf eine Befriedigung soldier kultureller Bedürfnisse 
wie audi auf die damit verbundene naturwissensdiaft­
lidie Wissensbereicherung in der freien Natur abzielen. 
In den Rahmen der umfassenden volkswirtschaftlichen 
Planung gehört daher auch die grundsätzlidie Einschät­
zung der Landsdiaft nadi ihrer Bedeutung und nadi 
ihrem Wert für die Erholungs- und die Freizeiten unse­
rer Menschen. Damit in Zusammenhang steht eine 
grundsätzlidi neue Einstellung zur Natur überhaupt. 
Die komplexe große Planungsaufgabe unseres Arbeiter­
tmd-Bauern-Staates erfaßt die Produktion und Repro­
duktion des gesellschaftlichen Lebens in konkreten Land­
sdiaften. Sie hat, im groben gesehen, eine dreifadie Ziel­
setzung: die Planung ·von Industriegebieten einschließ­
lich der zugeordneten Wohngebiete, die Planung der 
sozialistisdien Landwirtsdiaftsgebiete und die Planung 
der Erholungsgebiete. Als soldie sind sechs Landsdiaften 
ausersehen. An erster Stelle steht unsere Ostseeland­
schaft, an zweiter aber die Sädisisdie Sdiweiz als künf­
tiger Nationalpark, der (audi nadi der wissensdiaft­
lidien und methodisdien Seite) gemeinsam mit unseren 

· tsdiediisdien Freunden geplant und entwickelt wird. 
Im Frühjahr dieses Jahres wird die sdion so intensiv 



begonnene Gemeinschaftsarbeit durch Geländebesichti­
gungen im böhmischen Grenzgebiet und mit Verhand­
lungen in Aussig und Prag fortgesetzt . 
Im Gebiet der oberen Elbtalwanne zwischen Pirna und 
Meißen, Klotzsche

1 

und Freital hat sich in den letzten 
150 Jahren eine Strukturwandlung und eine Änderung 
der Nutzungsformen dieser Landschaft vollzogen, die 
eng mit der kapitalistischen Entwiddung verbunden ist. 
Mehrere große Industrien, so etwa die des Döhlener 
Bed<ens in Freital, jene in den Dresdner Stadtgebieten, 
die neue Industrie von Klotzsche, die alte von Meißen 
einschließlich der des Triebischtales und die Industrien 
in der Lößnitz wie in der oberen Elbtalwanne von Nie­
dersedlitz über Heidenau bis Pirna haben in •dieser Zeit 
die Landschaft außerordentlich stark verändert. 
Wir wissen aus Naturbesdireibungen, von Zeichnunge11, 
Radierungen, Gemälden her und aus Fotodokumenten 
des vorigen Jahrhunderts, wie jene heute industrieüber­
lasteten Gebiete ehedem beschaffen waren. Es ist ein 
allgemeiner, bisher nicht oder ungenügend gesteuerter 
Prozeß, daß stadtnahe Erholungslandschaften entweder 
durch Industrieansiedlungen ihres Erholungswertes 
beraubt wurden oder daß diese Gebiete durch Über­
besetzung mit Villen der Öffentlichkeit entzogen wurden. 
Dresden hat neben vielen ander-en Vorzügen den großen 
Vorteil seiner Lage am Strom, es ist umgeben von einem 
Kranz hervorragender stadtnaher und stadtferner Er­
holungsgebiete, die jedoch leider in Gefahr sind, diese 
Funktion zu verlieren. Die Hänge des unteren und des 

Blick von der Bastei auf Elbbogen und Lilienstein. 

oberen Elbtales, die Dresdener Heide, der Tharandter 
Wald, die nahen Täler und Kuppen des östlichen Erz­
gebirges und die bei klarem Wetter sichtnahe Bergkette 
der Lausitz kennzeidinen diesen Kranz der stadtnahen 
Erholungsgebiete Dresdens. Vom Rathausturm sind bei 
klarer Sicht elbabwarts die Türme Meißens, im Süden 
die Kammlandschaft des Osterzgebirges mit Kahleberg, 
Geising und Sattelberg und im Südosten die „Steine" 

. der Sächsischen Schweiz mit dem Hohen Schneeberg mit 
unbewaffnetem Auge zu erkennen. Unter den sechs 
Haupterholungsgebieten der Deutschen Demokratischen 
Republik liegen drei im Bezirk Dresden; neben der 
Sächsischen Schweiz das Osterzgebirge und das Zittauer 
Gebirge. Alle drei sind Wochenendausflugsziele der 
Dresdener und der Bevölkerung der gesamten Elbtal­
wanne, in Ferienzeiten aber Erholungsziele auch der 
Berliner und der anderen Werktätigen unserer Republik. 
Bereits bei der Begründung des „Gesetzes zur Erhaltung 
und Pflege der hei.matlichen Natur (Naturschutzgesetz)" 
vom 4. August 1954 erwähnte der Volkskammerabgeord­
nete Karl Knesdike die Absicht, der Sächsischen Schweiz 
einen erhöhten Sonderschutz als Nationalpark zu geben. 
Dieser kann aber - wie Prof. Pniower wiederholt be­
tonte - nicht lediglich als ein konservierender Natur­
und Landschaftsschutz verstanden werden. Wir wollen 
in dem durch Besdiluß des Rates des Bezirkes Dresden 
bereits bestätigten Landschaftsschutzgebiet der Säch­
sischen Schweiz, in das auch wichtige Naturschutz­
gebiete einbezogen sind, durch die Hervorhebung zum 
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Nationalpark nicht nur das erhalten, was uns · als wert­
volle Natur in Fauna und Flora, in Felsformen und 
Landschafts.bild verblieb, sond«im wir wollen darüber 
hinaus. die Leistungskraft dieser eigenartigen Landschaft 
heben, ihren Erholungswert steigern und sie daher in 
mannigfaltiger Weise „aufstodcen", wie der Forstmann 
für den waldpflegerischen Teil solcher Aufgaben sagt. 

Damit. ist . zunächst einmal eine. besondere Aufgabe der 
Plankommission für die Regionalstreuung der Produk­
tivkräfte verbunden. In das Landschaftsschutzgebiet der 
Säclisischen Schweiz werden industrielle Schwerpunkte, 
die den Erholungswert des Gebietes beeinträchtigen 
könnten, nicht gelegt, und . entsprechenden Standort­
anforderungen wird nicht zugestimmt. Die Plaqung der 

, Erholungslandschaft ist aber auch selbst eine ökon.Q­
mische Angelegenheit, da ihr Hauptanliegen die verbes­
serte Reproduktion der menschlichen Arbeitskraft durch 
eine weitgefaßte Erholungsgewäqrung betrifft. Audl in 
solchem Zusammenhange muß der Schutz der Natur als 
eine natiop.ale Aufgabe erkannt werden. 

Mit Recht etläl:Jt!:lrt·das Naturschutzgesetz vom 4. August 
1954. d,e. fortsdireitende technische Entwidclung, die zu 
weitgehenden Eingriffen in den Haushalt der Natur 
führt, weil für volkswirtschaftliche;Zwedc'e Naturkräfte 
und Bodenschätze in Anspruch genommen werdee müs­
sen. Zugleich aber wird geford~rt, die Natur vor unbe­
rechtigten, nicht notwendigen Eingriffen zu schützen. 
Die Erklärung bestimmter Landschaftsgebiete zu Na­
turschutz- und zu · Landschaftsschutzgebieten wird von 
der Sorge für das Wohlergehen unserer werktätigen 
Menschen bestimmt und geschieht um der Sicherung 
wertvoller Naturlandschaften willen. Eine Grundforde­
rung des Naturschutzgesetzes lautet . deshalb: ,,Wir 
sichern damit zugleich unseren werktätigen Menschen, 
uns~rer wandernden Jugend und allen Naturfreunden 
Freude und Erholung in unserer schönen deutschen Hei­
mat." In diesem Sinne aber ist der· Natur- und Land­
schaftsschutz auch nicht nur auf die ausgesprochenen 
Schutzgebiete zu beziehen. 1 

Wenn wir anstreben, das Landschaftsschutzgebiet Säch­
sische Schweiz seiner Eigenart und Schönheit wie auch 
seiner ' hervorragenden Eignung als Erholungsgebiet 
wegen zum Nationalpark zu· erklären, so soll damit zu­
gleich eine enge Verknüpfung geschaffen werden mit 
dem großen Ziel der Sicherung der maximalen Befriedi­
gung der ständig wachsenden materiellen und kultu· 
rellen Bedürfnisse unserer Menschen. Unser kwµtiger 

' Nationalpark wird nie zum Tummelplatz imperialisti­
scher :NATO-Militärs werden, wie das beim Naturschutz­
park Lüneburger Heide der Fall ist, wo rund 2000 Hektar 
(die westliche Hälfte} ebenso wie die benachbarten· 
2000 Hektar Bauernland seit 1947 durch Fahrübungen 
britisdier Panzer verwüstet werden, obgleidi ganz in der 
N_ähe der Truppenübungsplatz Munster-Nord wegen 
seiner angeblicheq Verseuchung mit Kampfstoffen UD• 

benutzt blieb. Walter Th. Lordi stellt in einem Beitrag 
.,Naturschutzparke - Landschaften der Ruhe und Er­
holung" dazu fest: .,Ganz im Gegensatz zu der britischen 
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Rüdcsichtslosigkeit bei der Benutzung d~s D~utschen 
Naturschutzparkes erleiden .die britisdien Nationalparke 
keine Schäden, da dort die militärisdien Stellen eine aus­
gesprt><hene Scheu davor zeigen, auf das in National-

. parke einbezogene Übungsgelände zurüdczugreiten." 
(,,Garten und Landschaft", 8/1956; Seite 240.) 

In den verschiedenen Ländern dienen die . N ationalparke 
sehr unterschiedlidien Zwedceri, die. vom gesteigerten 

. Naturschutz und vom Sonderschutz für wissensdiaft­
liche Z:wedce bis zum bevorzugten Erholungs~. und 
Fremdengebiet reichen; deshalb können·wir für unsertin 
gemeinsamel} Nationalpark_ Böhmische Schweiz/ Säch­
sisdie Schweiz kein fertiges Modell in den National­
parken anderer Länder findeQ: ,Auch haben wir ja keine 
so großen, zusammenhängenden Territorien, wie sie ib 
anderen St~aten zur Verfügung stehen. 

Eine Regionalübersicht ~ an Hand .exakter ka:rtographi­
sdier Darstellungen - der Industrie- und Siedlungs• 
entwidclung in der Deutschen Deniokrati,schen Republik 
und im Bezirk Dresden zeigt,' in weldiem Ausmaß in den 
letzten 150 Jahren ents?leidende Bod~nnutzungsände­
rungen vorgenommen wurden; Wenn wir etwa die Mei­
lenblätter aus dem Anfang des vorigen Jahrhunderts und 
den großartigen Oberreit-Atlas aus der Mitte des.vorigen 
Jahrhunderts mit dem Inhalt um1erer I heutigen Meß­
tisdiblätter oder unserer Gegenwarts-Luf,aufnahmen 
vergleichen, so ist diese Jnteusive. und im Grunde er­
sdireckende Strukturwandlung einer hoch'Yertigen -Kul-

. turlandsdiaft bis in Details hinein deutlidi 'feststellbar. 
Landsdiaftskontrollen bei S~ndortbegehungen. madien 
das anschaulich. Dazu kommt der motorisierte· Verkehr 
und der Wildwudis der Wochenendhäuser. Dje Verbin­
dung von Wochenendhaus und Motor,isierung hat eine 
zwedcwidrige Nut~ung einzelner Landschaftsteile her­
vorgerufen, die auch in der Sächsischen Schweiz als eine 
.wirkliche Gefahr in ·.Erscheinung tritt.· · 

Zentrale Beratungen über dieses Problem in der Deut­
schen Bauakademie im Zusammenhang mit der Tagung 
· ., Landschaft und Planun~• haben in eindringlicher Schärfe 
diese Fragen aufgeworfen. Das kann aber auf keinen Fall 
bedeuten, daß dem berechtigten Streben unserer Men­
schen nadi Wochenendaufenthalt ·in freier Natur über­
haupt entgegengetreten werden soll. · Es · darf hier er­
wähnt werden, welch ein beherzigenswertes Beispiel die 
Sowjetunion für die Lösung solcher Probleme etwa im 
Gebiet der Waldaihöhen gab. Der gesamte Erholungs­
verkehr ist dort auf landschaftlich hervorragend ange­
setzte .einzelne Lager · besdiränkt,. außerhalb deren iso­
lierte Baumaßnahmen .. nicht zugelassen werden. Die 
Landsdiaft bleibt geschont und behält ihren hohen Er­
holungswert. 
Viele Gebiete vertragen durchaus ohne Scnädigung der 
Landsdiaft Wochenendhäuser in·großer Zahl,. audi die 
Sächsische Schweiz. Aber es · darf der private Auto­
besitzer oder der private oder volkseigene Betrie~ sich 
nicht nad:i eigenem Belieben iri der Landschaft Wochen•. 
endhäuser oder Heime errichten, weil dann in· kurzer 
Zeit der Erholungswert ganzer, Landsdiaf~steile verloren 



geht. Daher konnte zum Beispiel auch nicht zugelassen 
werden, daß im Bereiche der großartigen Felsszenerie 
der Schrammsteine ein Radeberger Betrieb ein Wochen­
endhaus errichtete, weil in diesem Gebiet überhaupt nicht 
gebaut, nicht einmal mit Motorfahrzeugen störend einge­
griffen werden darf. 

Wenn wir uns die landschaftlichen Situationen recht be­
denken, so bietet beispielsweise die Hochstraße, die von 
Schandau nach Sebnitz führt, an den Rändern der ein­
zeihen Ortslagen von Altendorf, Mittelndorf, Lichten­
hain usw. alle Voraussetzungen, um dort Wochenend­
häuser gleichsam in einem Kranz um die geschlossene 
Ortslage anzusetzen. Gut eingegrünt, werden diese Häu­
ser überhaupt nicht sichtbar sein. Im Flächennutzungs­
und Bebauungsplan läßt sich verbindlich festlegen , daß 
der einzelne Wochenendhaus-Eigentümer freie Sicht in 
die Naturlandschaft behält. 

Wir befinden uns in diesem Landschaftsteile im Bereich 
der Lausitzer Überschiebung und blicken in die wild 
zerklüftete Felswelt der Schrammsteine oder über die 
Ebenheiten der Hochflächen zu den Ochelwänden, zum 
Waitzdorfer Berg und zum Lilienstein und haben vor 
uns ein Landschaftspanorama von auserlesener Schön­
heit. Der Wochenendhaus-Eigentümer hat hier auch den 
Vorteil, daß er mit der Licht- und Wasserversorgung, 
den Einkaufsmöglichkeiten und der kulturellen Betreu­
ung in dieser Ortslage verbunden ist und alle gemeind­
lichen Einrichtungen für sich zu nutzen vermag. 

Es ist auch wichtig zu erkennen, welchen Vorteil die 
Nachbarschaftslage zu einer gut ausgebauten Landstraße 
bietet. Wir bringen nämlich den künftig weiter anwach­
senden Verkehr von den Talwegen und den Waldwegen 
fort. Dies ist nicht nur für die erholungsuchenden Wande­
rer erfreulich, sondern auch für die forstlichen Zuwachs­
raten. Mit der steigenden Motorisierung gewinnt das 
Problem der Autoabgase immer mehr an Bedeutung. 
Wir sollten diese Frage keineswegs unterschätzen. 

Das gesamte Gebiet der Sächsischen Schweiz wurde auch 
hinsichtlich des Verkehrs besonders untersucht. Nehmen 
wir das Beispiel der Bastei. Sie ist der eine große Balkon 
der Sächsischen Schweiz. · Es sind zeitweilig bis zu 
50 000 Besucher an einem Tage gezählt worden. Wenn 
auch die meisten Menschen nicht mehr wie früher von 
Lohmen her zur Bastei ~andern (diese Stredce benutzt 
heute der Autofahrer), so wird doch besonders die letzte 
Strecke von sehr vielen Wanderern gemeinsam mit den 
motorisierten Fahrzeugen benutzt. Das ist natürlich auf 
die Dauer unerträglich. Das Problem ist durch die An­
lage eines großen Parkplatzes, der planerisch als diffe­
renzierter Waldparzellen-Parkplatz vorbereitet ist, noch 
nicht gelöst. Hier müssen die Fuß- und Radwanderer 
vom motorisierten Fahrweg weichen und eigene Wege 
erhalten. Das ist auch schon deswegen nötig, weil wir 
dem intensivatmenden Tretradwanderer nicht die durch 
Auspuffgase verpestete Luft der Autostraße zumuten 
dürfen. 
Auch in anderen Gebieten der Sächsischen Schweiz wer­
den neue Radwege und neue Wanderwege nötig. 

Obere Schleuse bei Hinterhennsdorf. 

Gewisse Gebiete müssen gegen den motorisiert~n Ver­
kehr überhaupt gesperrt werden. Dafür wird es not­
wendig, auf weite Sicht hin dem motorisierten Wandern 
alle technisch notwendigen Möglichkeiten einschließlich 
der Rastplätze zu bieten. 

Die Vorarbeiten für den ersten Entwurf der künftigen 
zusätzlichen Verkehrserschließung der Nationalpa:rke 
Böhmische Schweiz / Sächsische Schweiz müssen davon 
ausgehen, daß vermutlich im westlichen Grenzgebiet 
dieses Nationalparkes die .zusätzliche Autobahnstraße 
zur Vollendung der Strecke Berlin-Prag entlangführen 
wird. Das gibt die Gelegenheit zur Anlage eines Rast­
hofes am Nationalparkring. Dagegen sollten die anzu­
legenden Tretradwege, für die ein sehr großes und drin­
gendes Bedürfnis vorliegt, für jeglichen motorisierten 
Verkehr gesperrt werden. Dies muß konsequent durch­
geführt werden und hat auch dann zu gelten, wenn der 
betreffende Radeigentümer nur einen sogenannten klei­
nen Anbaumotor verwendet. Wir erhalten auf diese 
Weise Erholungsgebiete mit reiner Luft und ohne Aus­
pufflärm. Auch der herrliche Wanderweg von der Stadt 
Hohnstein zum Brand dürfte nicht für motorisierte Fahr­
zeuge freigegeben werden, genausowenig wie der Weg 
zum Kuhstall oder zum Großen Winterberg. Damit 
würde in diesen Waldgebieten eine Sicherung für die 
heimische Tier- und Pflanzenwelt erreicht. 

(Schluß folgt.) 
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Dr. Kurt Wiedemo,;m 

Landschaftsschutz für die Sächsische Schweiz 
Fortsetzung uncf Schlu8 

Wie in allen unseren großen Erholungsgebieten, stellen 
wir au<h in der Sä<hsis<hen S<hweiz viele Sondernutzun­
gen wichtiger Erholungsobjekte fest. Jugendheime und 
Gaststätten wurden zu Dauerheimen bestimmter Be­
triebe oder des Freien Deutschen Gewerks<haftsbundes. 
So gut die jeweilige Absicht ist, so abwegig wäre doch 

, eine solche allgemeine "Lösung" des Erholungsproblems. 
Im Oste~gebirge wie in der Sädisischen Sdiweiz, aber 
audi im Zittauer Gebirge ßnden jetzt viele Wanderer 
(und zwar in ~en höheren Gebirgslagen auch die Winter­
sportler) oft weder, Obernachtungsmöglichkeiten noch 
Einkehrgelegenheiten.· Zumindest sind diese Übernach­
tungsgelegenheiten in vielen Gemeinden nicht aus­
rei<he~d, wie zum Beispiel im Grenzort Schmilka unter­
halb des Großen Winterberges. 
Die Plan'ung der Erholungslandschaft für den National­
park muß daher• besondere Rastgebiete mit entsprechen­
den Erholungseinrichtungen vorsehen. Für hervorragende 
Rastpunkte, besonders solche mit guten Aussichtsg~legen-
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heiten, ist die Gaststättenkapazität zu überprüfen. Die 
zwedcentfremdeten Gaststätten sind der ursprünglichen 
Nutzung wieder zuzuführen oder es ist für sie durch 
Vertrag diese Nutzung zu sichern. Es muß hier gesagt 
werden, daß seitens der leitenden Organe des FDGB 
schon viele Verbesserungen durchgeführt wurden. So 
bietet jetzt beispielsweise die bekannte, vom FDGB als 
Dauerheim genutzte Gaststätte „Ostrauer Scheibe" ober­
halb :von Bad Schandau allen Durc.hwandemden Einkehr­
mögli<hkeiten. 
Nadi den hervorragendeh Rastpunkten ist eine systema­
tische Rastortplanung vorzunehmen, und gemeindeweise 
ist zu untersuchen, welche Mögli<hkeiten die betreffende 
Gemeinde hierfür (und auch für Ferienaufenthalte) 
bietet. Dies kann am besten geschehen durch die Aus­
wertung der sogenannten Gemeindemappen. Diese Ge- , 
meindemappen enthalten eine Fülle planuµg~wichtiger 
Aussagen· und Angaben über die sogenannte Objektbe­
wertung sämtlicher Baukörper (vornehmlich der Objekt-



verwendung: Gaststätte, Hotel, Kultursaal, 
Bäckereiladen, Friseur, Wannenbad, Frei­
badeinrichtung usw.). Eine landschaftliche 
Flächennutzungsbewertung der -Gemeinde 
zeigt nach, dieser Gemeindemappe die sinn­
volle und notwendige Begrenzung der 
Flächennutzung, damit privater Eigenwille 
dann nicht mit Baukörpern und Zaunver­
bauungen herrlichste Landschaftsstellen der 
Öffentlichkeit rauben kann. 
Ein besonderes Problem bieten die Heim­
gebiete für SV, FDGB, VEB usw. Sie müs­
sen mit besonderer Vorsicht und mit Rück­
sicht auf die bioklimatisd1en Sondersituatio­
nen in der Sächsischen Schweiz ausgewählt 
werden. Das steht auch im Zusammenhang 
mit der richtigen Lenkung der Erholung­
suchenden in die einzelnen Landschaftsteile. 
So hat beispielsweise die Räumung der 
Festung Königstein vom ehedem dort_ unter­
gebrachten Jugendwerkhof und die Frei­
gabe der Festung zu Museumszwecken und 
zur öffentlichen Besichtigung einen außer­
ordentlich großen Menschenstrom auf dieses 
Objekt, den zweiten Balkon der Sächsischen 
Sdlweiz, gelenkt. Damit wurde eine plane­
rische Absicht erfolgreich verwirklicht. 
Die Ausnahmestellung unter unseren Er­
holungsgebieten, die die Sächsische Schweiz 
seit vielen Generationen einnimmt, ist wohl­
begründet durch ihre eigenartigen land­
schaftlichen Groß- und Kleinformen, die seit 
Generationen Künstler und Wanderer, Na­
tur- und Bergfreunde anziehen. Zuerst 
wurde diese Landschaft um 1780 „Säch­
sische Schweiz" genannt, und zwar von den 
aus der Schweiz eingewanderten Dresdner 
Malern Adrian Zingg und Anton Graff. Weil 
in Neustadt bei Stolpen L. Götzinger wirkte 
(1818 gest.), der sehr viel für die Erschlie­
ßung der Sächsischen Schweiz als Erholungs­
gebiet tat, zog das zeitgenössische „Schu­
mann-Lexikon" 1824 die Grenzen der Säch­
sischen Schweiz so weit, daß sowohl Neu­
stadt bei Stolpen als auch Berggießhübe! 
und Gottleuba noch zu ihr zählten. So weit 
können wir aber heute die Erholungsland­
schaft des künftigen Nationalparkes nicht 
abgrenzen. Jenseits des Ungerberges bei 
Sebnitz öffnet sid1 eine weite Mulde, deren 
höchste Randerhebungen der Tanzplan in 
Böhmen und der Valtenberg im Hohwald­
gebiet sind. Hier haben wir höchstens ein 
auch im Erholungswert wichtiges Vorge­
lände zu sehen. 
Sehr schwierig wird die Abgrenzung hin­
sichtlich der sowohl geologisch als auch mor­
phologisch bestimmten Naturgegebenheiten. 
Wer sich auf dem Hockstein, einer steil aufc 

ragenden Sandsteinkanzel hoch über dem Polenztal gegenüber der 
Jugendburg Hohnstein befindet, der kann vom gleichen Standort aus 
talabwärts in das U-förmige Tal der Kreideformation des Quader­
sandsteins blicken und mit einer Wendung stromaufwärts ein jugend­
liches Kerbtal in V-Form .oberhalb der Lausitzer Überschiebung im 
gleichen Polenztal sehen. Der berühmte' Aufschluß an der Lausitzer 
Überschiebung ist leiper inzwischen verwacl1sen und verschüttet. Das 
konnte natürlich auch durcl1 seine Erklärung zum Naturdenkmal 
nicht verhütet werden. 
Bei der Bearbeitung der Grenzziehung für den künftigen National­
park und das derzeitige Landschaftsschutzgebiet entstand die 
schwierige Frage, ob die Geologie und daher zumeist auch die 
morphologisdie Form des Gebietes grenzbestimmend sein soll. über­
einstimmend wurde dies bei der Nord- und Nordostgrenze nicht an­
erkannt, weil sonst wertvolle Teile der Erholungslandschaft südlich 
von Sebnitz außerhalb des Landschaftssdiutzgebietes geblieben wären. 
Es wurde die alte Hochstraße südlich Hertigswalde als Schutzgebiets­
grenze vorgesehen und- das · ganze Sdrntzgebiet im Norden unter 
Einschluß von Hohnstein über Hohburkersdorf, Böhmsberg und Lah­
men bis zum Liebetaler Grund der Wesenitz gezogen, wo es dann 
scharf südwärts bis zur Pirnaer Elbbrücke abbiegt. Sicllerlich wäre es 
falsch gewesen, allein davon auszugehen, daß die landschaftlichen 
Großformen der Sächsischen Schweiz aus Zeugenbergen, Ebenheiten 
und den meist caiionartigen Tälern bestehen und daß wir deshalb 
dort nicht mehr von der Sächsischen Schweiz sprecl1en dürften, wo 
eines dieser drei Hauptformelemente fehlt. 

Wälder und Fluren am Lilienstein. 



Wer aber je mit der Weißen Flotte von Dresden her 
stromauf am Schloß und der Naturschutzinsel Pillnitz 
vorüber Pirna erreichte und unter der Pimaer Elbbrüdce 
durchfuhr, der wird. sich mit einem Male mitten in der 
Sächsischen. Schweiz gefühlt haben. Rechts ragt die alte 
Feste Sonnenstein auf, links die Copitzer „Schöne Höhe", 
und WEtlln der Wanderer gar dort hinauf gelangt ist, so 
kann er von einer der Kanzeln des Burglehnpfades strom­
auf bereits, die Zeugenberge der Sächsischen Schweiz 
sehen. Bis hierher mußte also die· Grenze gezogen wer­
den. Das Gottleubatal aufwärts und später durch das 
Bahratal über Bahra, Markersbach und Hellendorf wird 
der Nationalpark bis zum dortigen Rundteil ausgedehnt, 
dessen Südteil durch die CSR/DDR-Grenze gebildet 
wi;d; diese Grenze ist dann auch die .Nationalparkgrenze 
von der ober~n ~chleuse über das Sd1äferräumigt nörd­
lich Hinterhermsdorf und den Wachberg bei Saupsdorf 
bis zur- Hochstraße südlich Hertigswalde. 

· An dieser Grenzfestsetzung haben außer den Vertretern 
der Wasserwirtschaft und der Planungspraxis, der Berg-, 
steiger _und der Natur- und Heimatfreunde auch Ver­
treter anderer gesellschaftlicher Organisationen mit­
gewirkt, ehe dieses Gebiet durch den Rat des Bezirkes 
Dresden zum Landschaftsschutzgebu,,t erklärt wurde. · 

· Der so abgegrenzte künftige Nationalpark wird von 
einem. Vorgelände umrandet, das den Oelsengrund und 
die Oelsener Höhe, Bad Gottleuba, Berggießhübel und 
die dortige Sandsteinfels~andschaft wie auch den Cot­
taer Spitzberg umschließt und nach Westen hinüber­
greift bis Weesenstein. Über das untere Müglitztal 
schwingt dieses Vorgelände zur Pillnitzer Insel; sodann 
sind in das Vorgelände einbezogen ~ 'Borsberg und 
der Triebehberg bei Pillnitz. Damit wird auch das Er­
holungsgebiet der Jagdwege _und der Hohen Brüdcen 
über Wünschendorf bis zur Dittersbacher . Höhe zum 
Vorgelände wie auch die Klamm (mit der Teufelskanzel) 
unterhalb der Oittersbacher „Schönen. Höhe". Strittig 
ist noch, ob auch Stolpen und Neustadt in das Vorge­
lände einbezogen werden sollten, sicher aber der :uoger­
berg nordwestlich von Sebnitz und südlich von Neustadt. 
Die schon vorher ~rwähnten Rastgebiete, Rastpunkte, 
Rastorte und Heimgebiete müssen auch in diesem Vor­
gelände eine besondere Rolle spielen. Als hervorragen• 
des Kleinod dieses Vorgeländes sei der Barodcpark von 
Großsedlitz genannt. Es ist _in jüngster Zeit gelungen, 
diesen Park gegen die schädlichen Industrieeinflüsse vom 
benachbarten Heidenau her zu schützen. Das Gesamt­
gebiet muß auch .hinsichtlich der vorhandenen und der 
möglichen Wanderherbergen (mit ausreichender Kapa­
zität) überprüft werden. Die Einzelstandortbearbeitung 
ergibt für Hütten und Wochenendstandarte noch viele 
Möglichkeiten. Ein besonderes Anliegen bilden die Zelt­
plätze. Soweit Zelt- und Campingplätze an der Elbe 
liegen, ist Sorge dafür zu tragen, daß die notwendigen 
hygienischen , Einrichtungen geschaHen, die Anlagen 
zwedcentsprechend gestaltet und auch kontrolliert wer­
den. Bloßes Ausweisen von Zeltplätzen durch die Räte 
der Gemeinden genügt in keinem Falle. Unzureichend 
sind auch die bisherigen Freibäder. 

Das ganze Erholungsgebiet wird besonders auf über­
lastete Erholungs- und Ausflugszentren hin überprüft,~· 
aber auch hinsichtlich der möglichen Ausweitungen. 
Leider werden in dem ganzen herrlichen Gebiet meist 
nur einzelne Stellen von den Massen der Erholung­
suchenden aufgesucht, so die Bastei und Bad Schandau. 
Es ist leider oft gescheheh,...daß am Schandauer Bahnhof 
und mit der Weißen Flotte in Schandau mehr Menschen 
ankamen, als die Gasthäuser aufzunehmen in der Lage 
waren. Schon dies allein hat zu mißlichen Zuständen 
geführt. Auch die Mlinner unserer Grenzpolizei wissen 
viel von unangenehmen Auseinandersetzungen zu be­
richten, wenn etwa in Schmilka längst jede noch so pri­
mitive Unterkunft für Obemachtungszwedce hergegeben 
wurde und immeP. noch Quartiersuchende in großer Zahl , 
ankommen. Aus vielen Gründen ist auch das sogenannte 
„Freiboofen" unerwünscht, und unsere Grenzpolizei 
hat damit viele Schwierigkeiten .. 
Wir sehen also,. wie dringend notwendig die besondere 
planerische Bearbeitung zum Schutz dieser Erholungs• 
landschaft ist. Sie muß weit über die Möglidlkeiten 
hinausgehen, die wir normalerweise in Landschafts­
schutzgebieten sonst zur Verfügung haben. Hier w,n-den 
auch falsch.e Standorte, die dem ökonomischen Haupt• 
zwedc des Nationalparks hinderlich sind, Schritt für 
Schritt mit planerischen Mitteln auszumerzen oder grund­
legend zu verändern sein. 
Mit unseren Freunden vom Forst stimmen wir überein, 
daß der Holzeinschlag in. diesem Gebiet geringer sein muß, 
als er sonst allenthalben aus verständlicher Notsituation 
heraus leider noch. in unseren Wäldern üblich ist. Zu­
gleich aber sind bestimmte Gebiete innerhalb des künf~ 
tigen Nationalparkes auszuweisen, die als Naturpark zu 
planen und später zu gestalten sind, ohne daß sie dabei 

· der forstlichen Nutzung r9stlos verlorengehen. Beson­
ders zu schützende' Naturlandschaften, wie Fels•, Wald­
und Aussichtsgebiete müssen auch forstlich anders be­
handelt werden, als dies bi~her geschah. Dabei sind auch 
gefährdete und zu pflegende TaHandschaften in eine· 
Spezialbeforstung zu nehmen; schließlich müssen land-, 
schaftsfremde Bodennutzungen, wie falsche Grünflächen­
nutzung, Kleingärten in Aussichtslagen oder an Steil­
hängen und zwischen den Felsen, verschwinden., Stö­
rende Industrie- und Hotelbauten sind ein heute noch 
nicht ganz zu bewältigendes planerisches Zusatzproblem. 
Wir sollten bei all unseren Aufbauschwierigkeiten auch 
auf diesem Gebiet das Vorbild der beispielhaften Lei­
stungskraft und Einsicht der großen Sowjetunion nicht 
außer acht lassen, die es ermöglichten, daß noch wäh­
rend des zweiten Weltkrieges Nationalparkgestaltung 
und Landschaftsschutzgebiets-Arbeit auf ihrem Tetrito­
riuni geleistet werden konnte, obwohl sie so schwer mit 
dem ihr Land v~rwüstenden faschistischen Gegner zu 
ringen hatte. · 
Der Aufbau des Sozialismus verwirklicht sich auch durch 
solche Maßnahmen der Landschaftssicherung und der 
Steigerung ihres Erholungswertes wie sie sich in der 
Gestaltung des Nationalparks · Sächsische Schweiz aus-
wirken werden. · 
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Z U R P B O B L E M A T I K D ! R P E R S P E K f I V • 
P LA• U-B G F UR DIE S 1 CH BIS OH I SO H WEIZ 

Seit dem 1. September 1956 1!iit die S;.;iohsi•che Schweiz I.anöaohafta= 
aehu.tzgebiet. Dieser Besohlußfa1utung gingen wnfi.ngl1ohe 6:ffent= 
liehe Diu1.uuiionen, Be1•atQgeu in gesellBeh,g,ft11ehen Organi~atioBen 

und t4:rUnd11che: Geländebegehungen voraus. ßeeond~,-a intensiv wurde_ 
die Landechafta-e.bg.:i."E·nzl.lng beraten. Weder die v~nal tunge-grerizen 
noch die Grenzen geologischer Hauptformationen (L.attsitzer Uber= 
sohiebung) wurden zur Grenze des Landschattsse.hutzgebietes erhoben. 
Die Zielsetzung ler Land.aohaftaechutzgebietsfeetlegung sohlo!i von 
Anbeginn die Sicherung u»d Entwicklung der spi tzenwertigen Xrholun~ 
land.scbatt der Dceut!ichen Dem.okr&tiaohen Republik ein, die unter 
dem vol.katümlic:q;e lammt Säehaiacbe Bohweis a&i t 1:ndert1uüb Jahr: 
h.undertm Wel 'trJ.:f gan1ttit. Der liaae Säo.hsisohe Schweiz wurde ~us 
erst v-on den a:r.us der Sel:u,eis atam:itenden Dresdener Malern Adria 

Zingg und J.nto.n Gratt gebraucht, d.ie din•ch Wildzerklti.ftete Fel•= 
formen einiger Gebietsteile d.er Sttchs1achen Schweiz sich an ihre 

IIeimat erinnerten. Von der Sta.e.t•i:;renze bei IU.nterhemsdo:rf Uber . -
die a1 te Hohe Str~-e der bt>hmisehen GlaehEmdle1,• elldlioh Sebnitz ,md g 

der l,andsohaft nm Holmatein ·reicht du 3eb.utzgebiet llis ztua Lieb~ 
thaler Grund, zur Pimaer. Elbbrtlcke (dem for zur Sächaisoben Schweiz) 
tffll iliU.dlich das Gottleubatal und das !ah:ratal heraaf bis zum Rundte-mn 
der Staatsstraße obEn:-halb JI~llendorl „ 
srmderteinformation .a::ißerhalb des sondergeechtitzten Rauptgebietee 
geblieben. Sie gehören jedooh zum Vorgel~d.e des La:nä1Jahaftasehuts= 
gebietes chsisehe Schweiz 2 ilae hinsichtlich der llewah:ru.ng der 

Lm1dsohaft 11:er gleichen Sorgfalt in der Stmido:rtpoli tik und bei all.m1 
den bisheri.gen Lnndsohaftseharakter änder11den l'ttaj~nab.men bedart_, wie 
dies beim l.andacha:ftsechutzgebiet :festgelegt ist. Der Untersohied 

ewiaohen Sonderschutzgebiet und Vorgeltuide besteht .darin, daß ftlr 
clas engere Laudachaftssclmtzgeb-1et in de:r P~r.spektivplanung eine t 
wA.ufstookungt' vorge$&hen 1st, die rlelaei.tige 8te-1gerungen in der 
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Leistungskraft des Gebietes als Erholungslandsohaft bringen werden, 

wJ.h-rend iBf Vorgel'inde die Standort= und ~lächennutzungspoli tik haupt = 

e.tfchlioh auf Erhaltung der bestehendt!n Wertigkeit der. nat1.1rr'iu:mli= 
chen Eignung im Sinne der Erholungsfunktion gerichtet ist. 

Da im Nordosten des Itan<lschaftssohatzgebietea die ,sewähl te G1·enze 

weit ]ber die Lau.si tzer Uberschiebung hinausragt., ist im Sinne eine1"' 

Jiaturräu.mlic't).en ~l.;ederu1:1g_ die Kul tu.rl.andachaft Si:lchsiacrrn Schweiz 
nicht id.enti~'cll':\rilt''a.~:J:EI-b\,~a~teingebirgeS„ zum fmee:ren ist dabei 

~us den gleichen planer.iach.r:m Gr:t'lden 111 der liordabgre:nzung des Land,: 

echaftsschu.tzgebietes Sächsische Schweiz nicht dem Vorsohlage dea 

1818 "Ferstorbenen Pioniers des Frem!1enverkehra für d .. ie Süoheische 

Sehweiz, L. Götzinger 1 gefolgt worden, der dieee Landschaftebezeich= 
nung bis naeh leustadt au.sdehnen wollte„ Wer vom Turm der heuttg;en 
GtStzinger Höhe am Stadtrande von .leustadt nach dem Val tenb.erg bliukt, 

der hat die typischen Landsoha.ftsformen der 1aua1 tzer Bergwelt vor 

sich. Ab~0 r vom Tan:t1)1L"l odtn:• von dem fac.hberg bei Saupodorf, vom 

Gro3en Winterberg oder vom Hohen Sclu:ieeberg, vom ßattelberg und bei 

~ehr kla.rt>r Sicht auch vom Triebenberg und :Borsberg, blickt man (wie 
Er.net Nee.f beton't) .1n die f:Ei.phsische Schweiz. hinab*. Der Lausi tzer 

Flügel dor Mi tta:tge-bi.rt;~zone im Onten oder daa Er~gebirge im. Westen 
Jberragen d.ie mi ttle1"'en Höhen der fü„chaisohen Schweiz. Die Malerin 

Irmgard Uglig hat mehrere solche 1andschaftliehenEinbl1oke in ihren 
Gemilden d.argeatell t (Fernsicht zur S·ichaischen Schweiz vom !rieben= 

,~ 

. ber-gi~
1
~!1!11i.~~e~~. J;.~:er~~:la,:~,;i!~;:~~:;:1j,.1~~(~!,) •!~dv : ' f 0, ,,:c,.,,. 

Im Landsc}H:1fteeohutzgch1~t Stich}31~ohe Sehweiz liegen auch kleinere 
Nat~rsohutzgebiete (in den ßch.t:.·amr::;steint1n, im l3aeteigtib1et}. Sie 
dienen hauptsächlich wie~1enecha.ftliehen Zwecken. Ein Landschafts;:: 

eehu tzgebiet hat :3t1.trkere elleehaftl1che Funktionen. Gerade um 
die-t:1e geee11acbaftl1ohen Funktionen geht es bei der PerSlH!k:tivplanune 
für die Sdchsiaobe Schweiz 1.md ihr Vorgel:,,tna.e. :Planeri::~ch gesehen, :) 

machen beid.e Gebiete zuaanmen die Vollf1:iohe d.et· Kreise Sebnitz und m 
Pirna ai,u.;. Daa hat große arbeitstechni11ohe Vorteile in der gesamten i::: 

Planungsarbeit. U.n.G~re Geeetzgßbung über Rechte und Pflichten der 
~rtliohen 0:rga.ne d.er Staatsgewalt erfordert Beschluf~:fsasun.gen inner= == 

halb der verwal tungertl::.:.ßig abgegrenr:;ten Hohe1 tsgebiete„ Dabei kann 

es natilrlich Planunf;saufgaben ge~en, die ttber dieße Verwal tungsgren= m, 
zen der Krei~e liinausrrtv~en„ Der d:resdener :Bsllungsraum Obere Elbe 
umfaßt ein Oval. von der 1Jirnaer ElbbrUcke bi!I zum Meißener Dom, vom 
$ohl.oß Moritzburg und der ·stndt ·Radeberg bis zum Windberg {der Stadt 
Frei tall l(a4pp die Hfllfte do:r Einwohner de& J3ez1rkea Drtusden 'Wohnen 
in dieaera Ballungsra\lm - bzw. in dem wenig gl_'0.l:3f:,ren Wi.rtsohaft•1eb1et 
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l>ie. Gesut;law.mg der Sdcht:1ii!chen Schweiz und ihres Vorgt1ltlnd.es 

m~ nattirl.ioh auf d.ieso DeVölkermgaballung 1n der Elbts.lwei t't111$ 

witerhal.b Pirna und im Dahlener Becken '.Rüekaicnt nehme:n. De11noen 

gonU.t5t 4.iee.fiir perapructivpl.anerieche Erw~ungen nicht„ Auob.. der 
gtutate Jzezirk Dresden i-st keine e,,usreiohmde regionale Besugsgrtie. 

lnmierhin 1>teht die Säohaisobe Schwei.ss unte:r den ttSrderungewieht1gen 

Erholungl!'!gebieten dee Eeeirkth3 Dresihm an erster Stelle, vor dem 

Or;terzgebirge u:nn ö n Zi ttauer Gebirge,; die beide auch Ropublikreg. 

habm1. Unter d.en eeohs he:r"Torrag.enden H.au1:iterholt.mgagebieten der 
lh:?J'&tschea Demokratieehen Republik hat nur der Oateeerand. •1ne noch 
grlßere Bedeutung als die Säohsiaohe Schweie. 
Veri;leich~weise ist ~a1e bemachbarte :Btih:m1sehe Sahwei1' aber von Prag 

flllfl t1ieht so etark fre(luent1ert als die Säohsisohe Schweiz· von :Ber= 
P' 

lin her.. So steht in der OSSR die Btshmi~che Schweiz nioht an zwei= 

ter, sond~m an @i$benter Str:1~~ im Repu.l,likre:ng. 

D&s gE;i"e.de war der Grund. weshalb die sehen recht weit f,etriebene 

G~meinaohaf.tsarbei t :Böhmieche lchweii / 6?.cheische 6clnnd.~ zwit~.cben 
r 
cssn. tu1cl l!Dlt vor c:twa zwei Jahren Jticht 'bia ~w·•ßEilneirwa.men Pert\pek= 

tivt1lm1ungsbeii1ichlu1Jfassung vor·&nEe·t:riebE:n ~u::,de. Inzwi :::chen tat-de 
so zi::tl.1 s ti sohe:n 

Nationa},7t)&.rk beider L.r;inder im Riesemgebirs.o ·oegorm~n. Diese Arbei• 

ten dürften in etwa zwei Ja.b.re.n abgeaohlv„1.:s.:en :$ein.'.Da.Ttn iGt wohl die 
Ze:i t 1'ür entsprechende l,i::iaungen ftir d.ie Bt.ShmiGohe Schweiz 11nd f\tr 
d:t o C"~.!:.d.sch.e Soh,reiz gekor:ci.:en. 

Bei Ji::,:.." shulk•t:ic~.,,~er.faoüu:ng eines l:irhol-..u1g'3gebi~'i,,es wei~dcn gexn bea 

ati~te, lurr,.ii:i.l20.ie:lu:1e:ucle Begriff'ia verwandt. !n der Generellen Sta.dt--
IJlfAl'.i.:oog l\t: J:ie ßezi:rk.sb~u.ptatad't Ih:·eslien ir;t die S.:ohsit?&che Schweiz 

:uioi:i.t; i.1.1 I'läL1.i.ings::.:.'";..U1d de~~ ldtatitrsndzone enthalten. Di,~tie ti11tschei:::: 

1Jw:i1"': i;~t cic?:.,2:"'liol~ a:.i.o}.1 im • hr·uti6€ll.i J'unktion di{HHU' Ltin~--
ach~:ft riohtig ei.::tro 1:,:u wo:rrl~:t·.i., ohw()lÜ. v-01· Jah:i:e:.i. be:r.::::it.~ ElJf!N. 

die Bütei von Dresdens Stadtmitte Ziel ei;ne1· Zwei tager01se wart 
h(fU'tfi ~t~r voll tileiol1en Standort h&1~ in eitiem Nacll'mi ttag au:fgcsuoht. 

·wt,,J.•d~n kmttt. 

A.uu1„ die tit~i'k ~bgenut.ß t'3n Be1;.~J:•i:f':fe der N"aherholllng u:na lie.t· li„ern= 

~:r;·L.u.lu.üg liiud we.nig geei,::~et, die li:rholu.ngsfan.i:tion ,1er SlJ.ohs:iscll~.-1 

~c.hweiz flii.· die ileW.t)1ü1ffl? der El.bta.lwei tung 2.u kennzeiotme:a„ lfi11t1ct'­

hillrnuid·v:;."f u.u<l die Sohleu.sen oder der Wft.ollber~ bei Sebnitz - zur 

~~i.cli.i.ti.ilollGn Sch>Neiz e;ehörig - kötmen keine 1Jahe:d10li.Ulgsfu.nlttir; n 

erfüJ.lan :F~1.· die Bev'5lkerung Dresdens. 
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"11ellei-cht kam:1 das Zittau1:n· Gebi:::-ge - sioh0rli1.1'h nic:!'.lt das Osterzge= 

bir1;e - i.n ge.vi,::rnen Gt·ull<lzU~:en SE?i11er Erholung y:f1„:nktion für D:readens Be: 

völk:e:.~mg 1:1it Je:rnerholung utti:::~ehx'ie.bt;l'l Wi'Srden; f"'J:r die Be'lfohner des Vor= 

lr.;ideß <.h~s Zitta.u;_n~ Ge'birgel:t; der Zts.dt ~i ttau ::!elbst, iet diese Berg= 

I.,a:r;.l'.;es bes~er a:af diesen Beglf.f Fe1:antn•hol;.m.g; überha11pt verffiehten. 

D:9. unterscheiden :oum.ohe ?laner (hibie,te für längere:n. U.rl.9ubsaufe:nthe.l t 
(VOll ruü11.•e.ren Tagen bie zu Wochen) und :neru:.eri sie Gebiete der Ferien= ~ 

erholug, gerade, Wi' tiie VGn jenen nur ku.rZZEf-i tigem 1"nt6_pannung und 
Ums.pannung zu. tren.üen, die da.im als Gebiete Tag_ase1·holilng angesehen 

werden. :V1• S,iohsisohe Schweiz jedoch rtrd sowohl von Dresden au.e 
halbtags tuui filr '}.lagesaafentbal t ne sehlie~lich fü.r lochen umfaseendm 

Fe1:'ienaufenthüt 1:m Erholungsttinne genutzt„ Ei1, i.;;;ewi er Funi:t.ionewan= 

del 111:Sge noch zwischen vorderer und hinterer Söch.::üachen Sd1weiz fest• 

st•ll bar sein. Im Zei t.u t.er der Motoriai•n"U:ng $Cln11i11det diese verkehre 
orientierte lnmktionsoewertu:ng nnzelne1· Gebietsteile de:c Siehsisohten 

Schweiz im:::ier mehr und c.annr tiuoh dit:i darauf begrändete .regionale Diffe= 

renziel~,mg„ ils noch am meiaten brauchbar erscheint dur Begriff der 

Wocll.enenderllolung fti:r- die Dre aner Bevölk.erü.ng im Hinblick auf d.ie 

Erbolungsf'l1nktion der S:icheisc.hen Schweiz. Sie ist in de:r Tat ein be= 

sonct.e).''S bavo1"'zugtea (und für \Yoohenenru.1..a:ua=-~tando:rte sehr begehrtes) 
Gebiet der lochonend..En:•hol1„u1g. 

len:n vor dem Pirnaor Elbtor (lto Sachoiaohen Schweiz ·1m ganzen Stü.d'te= 

raum des Obe:;.:.•en Jilbtu.1e·2 bis Ueißen hinab ein @lJe:nso kontinnierl.ioher 

irholungara:tlm al:J mar..nig:f'al tige ßtact'tri/:t.llcizone ent·,vinlcel t werde11 muß, so 
greift - wiü ein entspreobender Versuch be.wies - d.ie Be2;eich:nung Feier= ,. 
abenderholungegebiet f'11r diei!e!" Staa.t:r.anäza11e bis Mori tzburg tmd 211,uu 

Hern1.sdor:t'er Pax·k, zum Seifersdorf er :.i;S;l od,::t:!' zu.in Wiliscl1 völlig fehl. 

Die au.oll ii-n Scrm::ier 3:Uf wenige St11nd.en bel;nmi~t,:;: Erhol1:mg a.m Feierabend 

auoht r$lat1ve Woh111:ier,.~ioheniihe. V:Yr1 den J.nlairen objektgebundenen 

G:rJ.ngestal tung, den :Parkanlagen wis· Blasewi t2e:r 1!:il.dpark und dem 

<lro;jen Garten kö:nneJq, die Gt~bi'3te je nia Wohnstandort sicil bis in die 

1,osch•.'ri tz•Pill:n.1 tzer lllb11s..:nge di.e I,clßrü , fsilc d:-er Dreadene:r'. 

Helde, Jtlbi1ferwege und ~hnlicb.e Ge/biete er1:,trecken. Niemals aber wird 

die gesamte R.andlandscha::f't der llbtal~1E.d. tung zwiechen Pirna l.lnd Meißen 

fici:,.leoh tl'lin Feiers.bß'nderholu.ngegebiet sein köru:1en„ 

FU:r al. e planeria.chen .Ans.ti.tze zur lf.?1twioklung eines so gronen Gebiete•, 
Wi(: die, fü1eb~is<:he Sohwf:·iz • ist diese Vorklijru,ng cler Gebietsfunktion 

und die l!egionalbeziehuI!g zum btmail:hbarten BaJlurr.1.gs:raum wie auch die 
T~:::.·ri torie.lbezichung f;UI' Bevtilkerung der gesurten Republik wichttg. 



linßn wiw1 i:iitt&n l?laou:.nga,m1sat11 bi~tet die geo.fflo.r·pholog~ache G•~-~ 

gei.t'ttsl:t ::• it~tate.iffeJe:Uer1 S-ub:weiz „ lrie tiel0. J.u.:t"stfraie:tdu-i:16 de·r &snt­
$'ttu;n1,ü.,.tte dar·oh d.i.e Ute und ib.re Nebei1f:lür1~e (ll:lffli~ NltliF) bewil"kt 

lokale t►.iokli1u:~tiso.b.e »esond&ri:utiten, die si,lh im Wildwuoh.s gebietli;! 

cJier llai11rmutzangasonsn niedc:r6c1llu~en. J)exn1ooh da:ri' _geI'!tlde dit-uui bi~­
herige äi;wickl,u111; d.er ßiedl::..m,,ilHlti:rw.ttur und. der N'utzungatrequ.ens füua 
filbecuiiions nicht :fort;;eeet%S t werden. ER1~IH HA..lt'l!~CH ver!fl1es nd t Beab.t 

auf die lnder'allg tier. m.o~ialen. 8t;ruktur lle1S:...oher s..,,oheiscn-. 
iiehW\9-iz. :Beim OmbGitl cl~r Sen.digh-::.i.U~':tH: iri. &d. 3ohantLau Z~iii FDGl:J=l:rboi,.. 

lLUlgaheim Völker .f'l.~rfu.nd-iiohaft w;u.~ die :Sundealei .;i.u1a Gcwerk:~ahatte'?L 

tiooh nid1·t bereit., dfl.raua rit1e nö·tigen Soalti::.;;ce at1f nio I:i1~({11.uohbarke.i t 
eines ll:ik1·oet~d'Ortei! gu ~t-ehen. Von Stad:t Wdüen \iber 1;,.athen, litii.d.t 

.tönigs1..ein ;,,u2.d B~d iehanda\& b.is 3cbmilka findett wir die au.e land~chaft 

liohm- \¾rüden begehrte1Sten, abe:.r f!liU.$ bivkliaatiee..~u G1"'~nden· ~ri»• 
utigt~ten Utl.:IlldCLi."te :f'iir Da:turrerlu:>ltm.gshe,i.me. Do:t·'.t ~i tzen wir in der 

Ne:\tellläne, odiea: .- wie im Kirn tin:ielrltil - ill de1· ganr. bftso:nd,n•• g~ittiu.1• 

il!Ullt: :irne 1.,,risn}:Igil'.11 €;ru.ud!ttlet:h (13~ilJp:iEü Erlcl1-\hd1u:irt-ileim im Kil'\C 

ni t~fH'.!h teJ.). ;)it1 .Anst:iÜÖ rigeH c.(ni Grotfb~lrt,;u:rtuma und (lee Adela hiel tat 
J;iiöh in den 1Pre1adol"1h(,i~tn -wcürtt::11d dt~r heiJ.)m1 fk:ntn, t,rwoeh(:ir„ auf„ Une,n·e 
1DOD::etitiill:'ie sind vol.lji..ru·ig vu.n <len W~r:dt·t;_:d,igen ger.u.r.t2:t. I·ahf!Jr wtntden 

diese rn:""c11 üem Stn.wl:;;:rt 'bioklitJatißah ~aI:at:rtJt ungUnutiftun Objfl'kte auch 

t und im ZEi tit1,(tll :F:riihj oelet;;t. Rtls= un-d la11u1iner)~-rsn,..: 

> Eh!.Ur.:a. u .. ~.. tU. t; li'cüe_e l:,.<ein. Ee f:t;ibt l>ei~pielfH!l'Etise im 

Ki::"lli ~ohta.t nl.tr einen ~te:r .. \!01 t, de:r arLü~irs Btl be'fter1am 1st. das 
i t,t ein.e Tel tH)i tung ob :,.~ Ll:'Hisi t~H:•r ffl1t:~ri:chitibung ·in1 1.'nge•ich t 

,,:auriS" Ottendorl. Iiort iH:it!t abE·1: c!it~ ~;f'lw:ize.1.1i3czialogisohe l:le-. 
'::ltan<l.!'.t'ti tu,-,tion eind-r1..rig11.cb f1h· d€0n, aie .~tlrmtri 

I 

si~ ,'ieu.tm 'Verc 

mS4;, wit1:, g~z $%1d.ere eine sploht: Tal~eitur:tg au bewer.rtin iB\ a.la die 

tmmi ttelbar un·te~1~he:li: ~nt;;6'.hli11c:l.-an:i,t TZ:J.\1cl1lu.cht i,x, il':t:i.1Jstein ... 

F~r den ll'beoaion i,it daher die Zi{üsetz1J.ng d.e1~ Auak'11."Aun#, mioht aber 

<:',e-r Aut~tci<lk:1.1.t1.& filr !rhclungaein:rieh 'ttlngen ä~:r al.Itd.n vtrrtretba.re J)l&; 

,ntH:-iaoh• Antl&tz f J1· ei:ne weite .!Pf.H·:apekt1 v.-1. 

J.aoh E:i.1{zc-.lpur1.k~e, wi~ <l.er lUm.i.glJtein, die :Sa~>1te1, de:r Brm.1d od.er 

d;:,1r Wachberg bei SaUJ)Sd,orf mind gru.l'ldiJä t~lioh ve:r.$oh1eden. zu bewerten ... 

Die me1iilten masere1• Hau.ptg,'lat~:, tten oof Bergeshöhe haben· einsei tigea 

Bükonob.a1•a.kt6r mit lUlek ~en ·a.ie · Sonn&. Nur der K&nigitein mit se 
nem RW1dg~ li1.St den Bes-aoher andere Bliclqm.nkte W;~hlen„ Dei d.er 
i\lllage netter ~t.w:,uorte hervo:r1•agenr.1.e-r Itandsoha.l'tsttinsieht mu:l i'iiE:HI be­
cond.ttN.J Beaon. ·t:ung- .f111den... It di!T!a~m Uinne wil.:t. die PerE:pekti vpl.anim 1 
\fi'..i:"$.(H!llll werd«n. 



Abschiecl von Dr. Kurt Wiedemann 

Im Alter von fast 83 Jahren ist am 3. März 1982 
das frühere langjährige Mitglied der Bez.irks­
kommission Narur und Heimat des Kulrurhundes 
d er DDR, Dr. Kurt \'(/it1deman11, für immer von 
uns gegangen. Sein Wirken bleibt eng mit dem 
Wiederaufbau unserer durch den Krieg z.er­
störten H eimat verbunden. Seine besondere 
Liebe aber galt der Landschaft, der Erhaltung 
und progressiven E1.1twicldung ihrer natürlichen 
Werte als Grundlage einer gesunden Umwelt 
auf lanl(e Sicht. Durch umfassende Kenntnisse 
auf nahezu allen Gebieten der W'irtschaft und 
einen klaren politischen Standpunkt hat er 
wesentlichen Anteil an der Entwicklung einer 
komplexen Landeskultur in unserer Republik. 
Am 20. Juni 1899 in Dresden geboren, erlernte 
Wiedemann den Beruf des Buchdruckers. Sein 
Bildungsdrang, der bis in die lctwm Jahre sei­
nes Lehens anhielt. veranlaßte ihn, ein Studium 
- zunächst als Gasthörer - an der Technischen 
Universität aufzunehmen (damals Technische 
H od1sdmle Dresden). Als Externer holce er das 
Abirur nach und d iplomierte 1927 zum Teclmi­
scheo Diplomvolkswirt. Um die erforderlichen 
Mittel für das Studium aufzubringen, nahm er 
vor StudienabsdiJuß eine Stelle als Hilfslehrer 
an den Technischen Lehranstalten Dresden 
(der heutigen Ingenieurhochschule) an. Er unter­
richtete in Volkswirtschaftslehre, Deutsch, Ge­
schichte, Staatsbürgerkunde, Wirtschaftsgeogra­
phie uod -geschicl1te, Arbeits- und Gewerberecht 
sowie Buchführung. - Als „Studienrat" wird er 
1933 we·gen seiner marxistischen Gesinnung ent­
lassen und arbeitslos. 
Mitglied der Kommunistischen Partei Deutsch­
lands seit 1919, arbeitete er während der Nazi­
zeit illegal als Verbindungsmann zu Kommu­
nisten im ALLsiand. - Obwohl ihm das Betreten 
der Technischen Hochschule nicht mehr gestattet 
war, hatte er Gelegenheit, während des Krieges 
bei Prof. Muscmann zu arbei ten, bei dem er be­
reits während des Studiums Vorlesungen io 
Städtebau und Raumforschung gehört hatte. 
Diese Verbindung wurde für seine weitere be­
rufliche Tätigkeit bestimmend. T rotz mehrfacher 
Verhöre durch die Gestapo konnte er 1943 zum 
Doktor der Wirtschaftswissenschaften (Dr. rer. 
pol.) promovieren. 
Nach dem Kriege wurde \X1iedemann als D ozent 
ao die Technischen Lehranstalten berufen. Mit 
Bildung der Landesregierung übernahm er die 
Leitung der Landesplanung Sachsen; nach d er 
weiteren Demokratisierung der Verwaltung 
wurde er Leiter der Abteilung Städtebau und 
Architektur beim neugebildeten Rat des Bezirkes 

Dresden. In dieser Funktion setzte er seine 
Kenntnisse und Erfahrungen in Verbindung m it 
umfangreicher Öffentlichkeitsarbeit besonders für 
d ie sinnvolle Nutzung unersetzbarer Narur­
ressourcen ein. Beispielgebend war das unermüd­
liche E intreten for eine zielgerichtete Entwick­
lung hochwertiger Landschaftsteile. Dabei lag 
ihm d ie Sächsische Schweiz besonders am Her­
zen. Auf seine Initiative wurden Untersuchungen 
zur Ausweisung von Landschaftsschutzgebieten 
eingeleitet und ei:ste Beschlüsse hierzu durd, den 
Bezirkstag veranla.ß t. Die Bildung eines „Land ­
schaftsbeiracs" zur fachlimen Beratung und Vor­
bereitung von Entscheidungen d es Rates des 
Bezirkes auf allen Gebieten der Landeskultur 
wurde von ihm lange vor Erlaß des Landes­
kulturgesetzes der DDR maßgeblich beeinflußt. 
Dem a ußergewöhnlichen Engagement Wiede­
manns ist es besonders zu danken, daß die sich 
nach dem zweiten Weltkrieg anbahnende un­
kontroUierte Zersiedelung der Landschaft durch 
individuelle Grundstückszergliederungen und 
Bebauung der schönsten Gebiete außerhalb der 
Ortslagen im Bezirk Dresd en größtenteils unter­
blieb. Trotz objektiver Schwierigkeiten ist es 
ihm durch seine große Überzeugungskraft ge­
lungen, die Auftürmung von Abraummassen des 
Bergbaus zu Spitzkegeln in der Sächsischen 
Schweiz zu verhindern sowie besonders attrak­
tive Bereiche von artfremder N utzung oder land­
schafrsfremder Bebauung freizuhalten. Auch die 
inzwischen erfolgte Rekonstruktion der Bastei­
Gaststätte in e iner den besonderen Standort­
bedingungen angepaßten Architektur anstelle 
eines vielgeschossigen, modernistischen Hotels 
wurde durch sein konsequentes E intreten für d ie 
Dominanz der natürlichen Akzente der Land­
schaft wesentlich bestimmt. Auch nach sei ner 

vorzeitigen lnvalidisierung im Jahre 1963 blieb 
er bis ans Lebensende gutachtlich und in zahl­
reichen gesellschaftlieben Funktionen aktiv tätig. 
Für seine beispielgebenden Leistungen wurde er 
mehrfach a usgezeichnet, so unter anderem als 
Aktivist, mit der Verdienstmedaille der DDR 
und mit Auszeichnungen des Kulturbundes und 
des Natm'schutzes. 
Das völlig uneigennützige Eintreten für eine 
komplexe Landschaftspflege und -gestaltung, das 
ständige Bemühen um Weiterbildung und die 
Vermittlung von Kenntnissen und Erfah rungen 
wird uns stets Vorbild und Verpflichtung blei­
ben. Jörg Unglaube 
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